
Betriebsräte haben es in der Hand (Teil 6)

Hitze und Kälte – Behaglichkeit 
nur für Büroarbeitsplätze?
Der diesjährige Sommer hat es wieder einmal 
gezeigt: Die Gefährdungen des Zugpersonals 
werden von den Arbeitgebern im Eisenbahn­
sektor offenbar nicht ernst genommen. So darf 
das Zugpersonal auch bei Temperaturen von 
weit über 40 Grad am Arbeitsplatz unverändert 
seiner verantwortungsvollen Tätigkeit nachge­
hen. Oder aber die Kollegen holen sich im Winter 
auf schlecht isolierten Fahrzeugen kalte Füße be­
ziehungsweise frieren bei Heizungsausfällen 
oder Zugluft. Weder tauchen die Gefährdungen 
des Zugpersonals durch Hitze, Kälte oder Zugluft 
in den einschlägigen Unterlagen auf, noch gibt 
es vernünftige Gegenmaßnahmen für bestimm­
te Extreme oder defekte Anlagen. Das muss 
nicht sein, wenn Betriebsräte das Mittel kennen, 
mit dem sie präventiv tätig werden können.

Vorsorgepflicht des 
Arbeitgebers

Wie in dieser Serie bereits 
mehrfach beschrieben, bietet 
die von den Arbeitgebern vor­
zunehmende Beurteilung der 
möglichen Gefährdungen am 
Arbeitsplatz alle Ansatzpunk­
te, um Vorkehrungen gegen 
unkomfortable oder unzumut­
bare Arbeitsbedingungen zu 
treffen. Diese Beurteilung ist 
allerdings nicht dafür vorgese­
hen, akute Mängel abzustel­
len, denn dazu besteht unab­
hängig von einer plötzlich 
eintretenden Gefahrensituati­
on bereits eine konkrete Ver­
pflichtung. Damit heißt der 
grundlegende Begriff „Präven­
tion“, also Vorsorge. Das Vor­
sorgeprinzip gilt für alle abseh­
baren belastenden Umstände, 
wie sie zum Beispiel mit regel­
mäßigen Kälte- und Wärmepe­
rioden oder auch mit den übli­
chen technischen Problemen 
oder Pannen eintreten kön­
nen. Die Arbeitgeber haben im 
Rahmen der Vorsorge sicher­
zustellen, dass der Arbeitsplatz 

jederzeit dem Stand der Tech­
nik, Arbeitsmedizin und Hygie­
ne sowie den ergonomischen 
Anforderungen entspricht. 
Entsprechend den gesetzli­
chen Arbeitsschutzprinzipien 
trifft die Vorsorgeverpflich­
tung auch auf alle vom Nor­
malbetrieb abweichenden Si­
tuationen zu, wozu Störungen, 
Stromausfälle und extreme 
Witterungseinflüsse unbestrit­
ten gehören. 

Aktuelle arbeitswissenschaft­
liche Erkenntnisse fließen als 
Mindestanforderungen unter 
anderem in die Arbeitsstät­
tenverordnung und vor allem 
in die vom Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales festge­
legten Arbeitsstättenregeln 
ein. Da diese Vorgaben oft 
aber gar nicht auf Eisenbahn­
fahrzeugen zutreffen können, 
finden nur der Nichtraucher­
schutz sowie die Sicherheits- 
und Gesundheitsschutzkenn­
zeichnung direkte Anwendung 
auf Transportmittel des öf­
fentlichen Verkehrs. Dennoch 
muss das Zugpersonal ge­

sundheitsgefährdende Bedin­
gungen am Arbeitsplatz nicht 
einfach hinnehmen. 

Anpassung an den 
Eisenbahnbetrieb

Die beispielsweise für den Bü­
robereich geltende Arbeitsstät­
tenregel Raumtemperatur (ASR 
A3.5) gibt den Stand der Tech­
nik, Arbeitsmedizin und Hygie­
ne sowie sonstige gesicherte 
arbeitswissenschaftliche Er­
kenntnisse für das Einrichten 
und Betreiben von Arbeitsstät­
ten wieder. Diese Erkenntnisse 
beziehen sich auf die Auswir­
kungen bestimmter Arbeitsbe­
dingungen auf den Menschen 
und können anhand der dort 
ausschlaggebenden Kriterien 
auch für das Zugpersonal an­
gewandt werden. Um annä­
hernd den gleichen Schutz und 
eine gewisse Verbindlichkeit 
der Regelungen zu erreichen, 
muss lediglich ein Umweg über 
die Anpassung an die Verhält­
nisse im Eisenbahnbetrieb ge­
nommen werden, wofür sich 
die Zuhilfenahme der Maßnah­

men in den Gefährdungsbeur­
teilungen anbietet. Immerhin 
fordern selbst die allgemeinen 
europäischen Eisenbahnnor­
men und Merkblätter die 
Gewährleistung eines akzepta­
blen klimatischen Arbeitsum­
felds, den Schutz vor direkter 
Sonneneinstrahlung sowie an­
gemessene und anerkannte 
Grenzwerte für Luftströme an 
Kopf und Schultern für einen 
Arbeitsplatz. Die grundlegende 
Norm im Bereich der Klimati­
sierung von Führerräumen 
geht aus gutem Grund sogar 
noch weiter (siehe Kasten). 

Klar definierter 
Behaglichkeitsbereich 

Nach der ASR A3.5 liegt eine 
gesundheitlich zuträgliche 
Raumtemperatur vor, wenn 
die Wärmebilanz (Wärmezu­
fuhr, Wärmeerzeugung und 
Wärmeabgabe) des menschli­
chen Körpers ausgeglichen ist. 
Die Themen Zugluft und Fuß­
bodentemperaturen werden 
in anderen Arbeitsstättenre­
geln betrachtet, sollten aber 
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nach den gleichen Grundsät-
zen, wie der Berücksichtigung 
von Wechselwirkungen und 
den vor Ort bestehenden Be-
lastungsfaktoren, Eingang in 
die Gefährdungsbeurteilun-
gen des Zugpersonals finden. 

Das Resultat aus Klimaanfor-
derungen und den üblichen 
Belastungssituationen am Ar-
beitsplatz wird auch Behag-
lichkeitsbereich genannt und 
bezieht sich damit auf die kli-
matischen Bedingungen, un-
ter denen sich die Mehrheit 
der Beschäftigten wohlfühlt. 
Das Behaglichkeitsempfinden 
lässt sich nach DIN EN ISO 
7730 sogar wissenschaftlich 
ermitteln. Aus den insgesamt 

verfügbaren Veröffentlichun-
gen kann abgleitet werden, 
dass die folgenden Mindest-
temperaturen auch auf Fahr-
zeugen ohne gesundheitliche 
Auswirkungen bleiben und da-
mit ohne weitere Maßnah-
men akzeptabel sind:

•	Bei überwiegend sitzender 
Körperhaltung 

•	bei leichter Arbeitsschwere 
mindestens +20 °C

•	bei mittlerer Arbeitsschwere 
mindestens +19 °C.

•	Bei überwiegend stehender 
oder gehender Körperhaltung

•	bei leichter Arbeitsschwere 
mindestens +19 °C

•	bei mittlerer Arbeitsschwere 
mindestens +17 °C.

Dabei soll die Fußboden-
temperatur zwischen +19 °C 
und +29 °C liegen und die 
Lufttemperatur zwischen 
Kopf und Füßen eine Diffe-
renz von 3 °C nicht über-
schreiten. Werden die ge-
nannten Mindestwerte 
nicht erreicht, ist der Schutz 
gegen zu niedrige Tempera-
turen nach der zwingend 
einzuhaltenden Rangfolge 
zunächst durch zusätzliche 
technische Maßnahmen, 
dann durch organisatori-
sche Maßnahmen (wie Auf-
wärm- oder Abkühlzeiten) 
und erst zuletzt auch durch 
personenbezogene Maß-
nahmen (wie geeignete 
Kleidung) sicherzustellen.

Temperaturbereich  
+26 °C bis +30 °C

Für zu hohe Temperaturen gel-
ten etwas komplexere Anfor-
derungen. Zunächst wird als 
erster Wert eine Lufttempera-
tur im Arbeitsraum von +26 °C 
genannt, die nicht überschrit-
ten werden soll. Voraussetzung 
hierbei ist, dass bereits geeig-
nete Sonnenschutzmaßnah-
men wie hochreflektierende 
oder helle Rollos oder wärme-
isolierende Scheiben vorgese-
hen sind. Hier sind Betriebsräte 
übrigens dringend bereits bei 
der Bestellung von Neufahr-
zeugen gefragt. Wird dieser 
Wert überschritten, sollen zu-
sätzliche, in der Sollbestim-

Behaglichkeitsparameter im Eisenbahnbereich
Die ausschlaggebende Norm im Bereich der Klimatisierung von 
Führerräumen europäischer Eisenbahnen ist die DIN EN 14813 
„Bahnanwendungen – Luftbehandlung in Führerräumen“. Sie gilt 
für Führerstände, die entweder klimatisiert oder mit einer Hei-
zungs-/Lüftungsanlage ausgerüstet sind und mit Ausnahme der 
Rangierlokomotiven für alle Eisenbahnfahrzeuge sowie für U-Bah-
nen und Straßenbahnen gilt. Neben der Leistungsfähigkeit der 
klimatechnischen Einrichtungen sind dort je nach bestimmten 
europäischen Klimazonen sogenannte Behaglichkeitsparameter 
festgelegt. 

Behaglichkeit wird in der Norm als „angenehmes Empfinden eines 
Menschen bezüglich seiner klimatischen Umgebung“ definiert. Die 
Norm gibt den Stand der europäischen Technischen Spezifikationen 
zur Interoperabilität (TSI) wieder, deren Einhaltung Voraussetzung 
für den Netzzugang von Eisenbahnverkehrsunternehmen ist.

Die hier festgelegten Werte sollen einheitliche Bedingungen für 
Führerstände festlegen, um den Komfort des Lokomotivführers si-
cherzustellen und damit einen sicheren Betrieb zu unterstützen. Der 
Fahrzeugbetreiber muss bei besonderen beziehungsweise abwei-
chenden betrieblichen Bedingungen eine vertragliche Vereinbarung 
treffen, für welche Klimazone und welchen Einsatzbereich (zum Bei-
spiel Fernverkehr, Nahverkehr oder Regionalverkehr) das Fahrzeug 
vorgesehen ist. Wird nichts vereinbart, so gilt die reine Norm. 

Deutschland befindet sich laut Norm in der Zone II, die mit einer 
maximalen Außentemperatur von +35 °C und einer minimalen Au-
ßentemperatur von -20 °C definiert wird. Sofern vertraglich nichts 
anderes vereinbart wurde, müssen die Behaglichkeitsbedingungen 
im Rahmen dieses Außentemperaturbereichs eingehalten werden. 

In der Regel gilt damit für ein stehendes Fahrzeug bis zu einer Au-
ßentemperatur von +35 °C ein Maximalwert von +26 °C. Bei Außen-
temperaturen bis -20 °C muss die Raumtemperatur bei Höchstge-
schwindigkeit über +18 °C liegen. Während des Normalbetriebs der 
Heizungs-, Lüftungs- oder Klimaanlagen darf der Temperaturunter-
schied zwischen Kopf und Fußbereich nicht mehr als 3 °C betragen. 

Nur bei Extremtemperaturen außerhalb des üblichen Temperatur-
bereichs von -20 °C bis +35 °C sind Abweichungen von den Behag-
lichkeitsparametern erlaubt. Dessen ungeachtet müssen die klima-
technischen Einrichtungen immer noch bis zu Extremtemperaturen 
von -25 °C und +40 °C funktionsfähig sein.

Diese Vorgaben sollten dem Betriebsrat Anhaltspunkte liefern, 
wann Maßnahmen im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung not-
wendig werden, um bei fehlender Einhaltung der Behaglichkeitspa-
rameter für einen gesundheits- und sicherheitsrelevanten Ausgleich 
zu sorgen. Für weitere Informationen in Bezug auf bestimmte Fahr-
zeuge bis hin zu den notwendigen Messverfahren empfiehlt sich ein 
Blick in die DIN EN 14813.
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mung nicht näher definierte 
wirksame Maßnahmen ergrif-
fen werden. 

Eine Gefährdungsbeurteilung 
im Bereich der Eisenbahnfahr-
zeuge sollte also ebenfalls ers-
te Maßnahmen bei Temperatu-
ren am Arbeitsplatz von mehr 
als +26 °C vorsehen und diese 
für spezielle Risikogruppen wie 
gesundheitlich vorbelastete 
Kollegen sogar verstärkt zur 
Geltung bringen. 

Temperaturbereich  
+30 °C bis +35 °C

Werden im Arbeitsraum Luft-
temperaturen von +30 °C 
überschritten, müssen gemäß 
Gefährdungsbeurteilung wirk-
same Maßnahmen ergriffen 
werden, um die Beanspru-
chung der Beschäftigten zu 
reduzieren. Dabei gehen auch 
hier technische und organisa-
torische deutlich den perso-
nenbezogenen Maßnahmen 
vor. 

Solche Maßnahmen könnten 
beispielsweise lauten:

•	eine effektive Steuerung der 
Lüftungseinrichtungen (wie 
Dauerbetrieb), 

•	das Vorsehen zusätzlicher Tä-
tigkeitsunterbrechungen 
oder Schichtablösungen,

•	die Kürzung von Schichten als 
vorübergehende Maßnahme,

•	die Bereitstellung geeigneter 
Getränke sowie

•	eine Lockerung der Beklei-
dungsregelungen, soweit un-
ter Arbeitsschutzgesichts-
punkten möglich.

Bei der Auswahl geeigneter 
Maßnahmen kommt es auf die 
Betroffenen selbst an und vor 
allem auf die Berücksichtigung 
älterer oder leistungsgemin-
derter Kollegen. Mit den Maß-
nahmen muss unbedingt si-
chergestellt werden, dass der 
Eisenbahnbetrieb weiterhin 
sicher ausgeführt wird und die 
gesundheitlichen Risiken für 
die Betroffenen durch die Maß-
nahmen wirksam reduziert 
werden. 

Damit wäre den Arbeitgebern 
im Eisenbahnsektor auf jeden 
Fall anzuraten, für ihre Fahr-
zeuge funktionierende Klima-
anlagen vorzuhalten und ein-
deutige Regelungen bei deren 
Ausfall zu treffen. Betriebsräte 
können über die Gefährdungs-
beurteilung und ihre Mitbe-
stimmung bei den Maßnah-
men genau solche Regelungen 
erwirken, die bis zum Ausset-
zen des Zuges beim Erreichen 
bestimmter Temperaturwerte 
reichen.

Temperaturbereich  
über +35 °C

Letztgenannte Maßnahme 
bleibt eigentlich nur noch üb-
rig, wird eine Lufttemperatur 
von +35 °C im Raum über-
schritten. Arbeitsräume sind 
für die Zeit der Überschreitung 
ohne geeignete Maßnahmen 
wie Entwärmungsphasen (ab 
15 Minuten pro Stunde) nicht 
als Arbeitsraum geeignet. Zu-
dem sollen in diesem Tempera-
turbereich generell nur noch 
gesunde und nicht vorgeschä-
digte Beschäftigte eingesetzt 
werden.

Klima wirkt sich  
auf Psyche aus

Die international gültige 
Norm DIN EN ISO 6385 defi-
niert die Grundsätze der Er-
gonomie für die Gestaltung 
von Arbeitssystemen. Nach 
ihr muss sichergestellt wer-
den, „dass bei den Umge-
bungsbedingungen aner-
kannte Grenzen für die 
Aufrechterhaltung von Ge-
sundheit, Sicherheit und 
Wohlbefinden nicht über-
schritten werden“. Die aner-
kannten Grenzen haben wir 
eben vorgestellt. Gleichzeitig 
wird in der Norm klargestellt, 
wie wichtig die Gestaltung 
der Umgebungsbedingungen 
für die sichere Arbeitsdurch-
führung ist. 

Auf der zuvor genannten Norm 
baut eine weitere wichtige 
Norm auf, die DIN EN ISO 
10075. Mit ihr werden die er-

gonomischen Grundlagen be-
züglich psychischer Arbeitsbe-
lastung definiert. Laut Norm 
wirken sich Klimabedingungen 
unmittelbar auf die Psyche aus. 
Um optimale Bedingungen zur 
Wahrnehmung und Verarbei-
tung von Informationen zu 
schaffen, wird auch hier emp-
fohlen, die Intensität der psy-
chischen Belastung durch eine 
angemessene Gestaltung der 
Umgebungsbedingungen zu 
reduzieren. Damit kommt den 
wissenschaftlich gesicherten 
Auswirkungen bestimmter 
Temperaturen eine immense 
Bedeutung zu, auf die Betriebs-
räte ihr besonderes Augen-
merk bei der Maßnahmenwahl 
richten sollten.

Minderung der  
Leistungsfähigkeit

Klar ist: Hitze wie Kälte führen 
zu einer erheblichen Minde-
rung der persönlichen Leis-
tungs- und Konzentrationsfä-
higkeit, das haben unzählige 
Studien nachgewiesen. Beson-
ders gut wurde das für den 
über +35 °C liegenden Hitzebe-
reich nachgewiesen. Doch 
auch schon bei leichten Abwei-
chungen von den Behaglich-
keitsbereichen bis etwa +35 °C 
nehmen geistige und körperli-
che Erschöpfung, Herzfre-
quenz, Fehlerhäufigkeit (und 
damit Unfallrisiko) sowie 
Schläfrigkeit zu, während wich-
tige Kriterien wie die geistige 
und körperliche Arbeitsleis-
tung, Produktivität, Verarbei-
tungsgeschwindigkeit, Erho-
lungsleistung, Gelassenheit 
und Ausgeglichenheit im glei-
chen Maße abnehmen. 

Besonders ältere Menschen 
sind nicht mehr so gut in der 
Lage, sich an hohe Temperatu-
ren anzupassen. Doch unab-
hängig vom Alter stellen ein-
zelne oder gar mehrere 
Erkrankungen wie beispiels-
weise Bluthochdruck, Herz-, 
Nieren-, Leber- oder Stoffwech-
selerkrankungen besondere 
Risiken dar. Neben den klimati-
schen wirken sich weitere Be-
dingungen risikoerhöhend aus. 

Dazu gehören physikalische 
Einwirkungen wie Lärm, 
Schwingungen, Beleuchtung 
oder elektromagnetische Fel-
der genauso wie psychologi-
sche und physiologische 
Faktoren, zu denen Stress, 
Multitasking, Konstitution und 
persönliche Veranlagung gehö-
ren. Hervorzuheben sind unbe-
dingt die verstärkenden Effek-
te und Wechselwirkungen von 
nicht ergonomisch gestalteten 
Arbeitsbedingungen.

Gesunde Arbeits- 
atmosphäre schaffen

Tätigkeiten wie das Führen ei-
nes Zuges und das Wahrneh-
men betrieblicher Aufgaben im 
Eisenbahnbetrieb erfordern ein 
hohes Maß an Aufmerksam-
keit und Konzentration. Ein 
schnelles Reagieren auf Reize 
durch Strecken- und Signalin-
formationen und die hohe 
Konzentration bei der Weiter-
verarbeitung solcher Informa-
tionen bis hin zu fehlerfreien 
Reaktionen sind so essenziell 
wie ein gutes Arbeitsgedächt-
nis zum kurzfristigen Spei-
chern und Anwenden relevan-
ter Informationen. In solchen 
Bereichen durch klimatische 
Belastungen hervorgerufene 
Leistungsminderungen sind 
somit bereits allein aufgrund 
von Sicherheitsaspekten unbe-
dingt zu vermeiden. Eine vom 
Gesetzgeber geforderte „ge-
sundheitlich zuträgliche Raum-
temperatur“ zählt aus präven-
tiven Gesichtspunkten 
zwingend hinzu. 

Die den Betriebsräten in die-
sem Zusammenhang zuste-
henden Mitbestimmungsrech-
te sollten effektiv genutzt 
werden, um beiden Aspekten 
mit wirksamen Maßnahmen 
zu begegnen. Sich am Arbeits-
platz wohlzufühlen, eine ge-
sunde Arbeitsatmosphäre und 
gute klimatische Bedingungen 
vorzufinden, das sind erklärte 
Ziele des gesetzlichen Arbeits-
schutzes und müssen es auch 
für das Zugpersonal sein. 

           �         M. B.
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